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  Die theatrale Situation 


Nachdem wir in der ersten Stunde das Thema „ Tragischer Konflikt“ am Beispiel einer griechischen Tragödie besprochen haben, haben wir uns in der zweiten Stunden mit der theatralen Situation auseinandergesetzt. 
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Als erstes Beispiel befassten wir uns mit der „Guckkasten-Bühne“ (siehe oben), einem Illusionstheater. Das Wort „Illusion“ ist eine Assimilation aus dem Lateinischen „in ludus“, was soviel bedeutet wie: man wird „in das Spiel“ einbezogen. 
Auf der Bühne stehen sich Protagonist und Antagonist gegenüber: zwei Schauspieler (S1 bzw. S2), die jeweils eine eigene Rolle (R1 bzw. R2) verkörpern. Diese schauspielern, als wäre die Bühne durch eine unsichtbare „vierte Wand“ vom Publikum abgetrennt. Mit dieser Thematik assoziierten wir anschließend eine „abgeschlossene Welt“ und das Sprichwort „Bretter, die die Welt bedeuten.“.

Danach hörten wir „Der Messerkauf“ von Bertolt Brecht, welches das Illusionstheater noch mal aufgreift.

Dieses Stück war die Überleitung zur Thematik „theatrale Situation“, die zwei Voraussetzungen beinhaltet.

1) die Gleichzeitigkeit von Produktion und Rezeption (vgl. Theaterfilm)

2) das Theaterstück als synästhetisches Gesamtkunstwerk (vgl. die Partitur)

Das Theaterstück als synästhetisches Gesamtkunstwerk beinhaltet folgende Elemente:

· Schauspieler (müssen zu Rolle passen) → Mimik/Gestik
· Ton/ Musik/ Geräusche

· Kulissen

· Beleuchtung

· Vorhang

· Kostüme

· Make-up

Andere Arten des Theaters sind das Improvisationstheater, indem das Publikum dem Schauspieler Begriffe zuruft und das Schultheater.

Zum Schluss der Stunde haben den Begriff Standbild definiert, der soviel wie Standbild bedeutet. D.h. jeder Schüler übernimmt eine Rolle, um das Theaterstück in Standbildern umzusetzen.

